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Vorwort und Dank

Jede Theologie ist kontextuell und erfahrungsbedingt. Zu dieser festen
Überzeugung bin ich bei meiner wissenschaftlichen Auseinandersetzung
mit Jon Sobrinos Theologie des Martyriums und ihren Konsequenzen für
die Soteriologie gekommen. Sobrinos aufrichtiger Umgang mit der eigenen
Perspektive ist eindrucksvoll, selten und ermutigt dazu, sich über die Kon-
textualität des eigenen Denkens bewusst zu werden und die eigene Per-
spektive offenzulegen.

Meine Analyse der Theologie Sobrinos entstand nicht im luftleeren
Raum, sondern an konkreten Orten und gleichzeitig zwischen ihnen: zwi-
schen El Salvador undDeutschland. AmAnfang stand das Eintauchen in die
von Sobrino so genannte „Welt der Armen“ – in der das alltägliche Über-
leben keine Selbstverständlichkeit ist –, und das Kennenlernen der leben-
digen Märtyrerverehrung und Heilshoffnungen in salvadorianischen Ba-
sisgemeinden. Die Annäherung an das theologische Werk Sobrinos kam
danach und konnte nur existenziell erfolgen. Neben Sobrinos Schriften, mit
ihm geführten Interviews und ausgewählter Sekundärliteratur wurde die
Realität El Salvadors zur Hauptquelle und zum hermeneutischen Schlüssel.
Angesichts der radikalen Unterschiedlichkeit der Lebenswelten wurde das
Vorhaben, Sobrinos Theologie in den deutschsprachigen Kontext hinein zu
übersetzen und so eine Brücke zwischen den Welten zu schlagen, zu einer
besonderen Herausforderung. Ein zwischenzeitlicher Aufenthalt in
Deutschland, verbundenmit verschiedenen persönlichen Begegnungen und
theologischen Gesprächen vor Ort, stellten sich hier als hilfreich heraus.

Zu erwähnen scheint mir auch, dass während der Entstehungszeit des
vorliegenden Buches unsere beiden Kinder zur Welt gekommen sind. Dies
ist gewiss eine recht persönliche Anmerkung, welche in meinen Augen je-
doch auch fachlich relevant wird, wenn diese Erfahrung zu denken gibt und
die theologische Reflexion mitbestimmt.

Jede Theologie verdankt sich einer Gemeinschaft. Dies konnte ich im Pro-
zess der Erstellung des vorliegenden Buches erfahren. Mein besonderer
Dank gilt den Betreuern meiner Dissertation Prof. Dr. Magnus Striet und
Prof. Dr. Martha Zechmeister CJ, die mir Freiheit zumDenken gewährt und
mich über die Jahre hinweg kompetent begleitet haben. Als besonderes
Privileg habe ich empfunden, über einen lebenden Autor zu schreiben und
mit ihm kontinuierlich im Gespräch zu bleiben. Ich danke Prof. Dr. Jon
Sobrino SJ, dass er stets für Nachfragen und Interviews zugänglich war und
mich positiv motivierte, seine Theologie kreativ fortzuschreiben. Auch bin
ich der Kryptagemeinde „Monseñor Romero“ in San Salvador, einer Ba-
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sisgemeinde, für ihr inspirierendes Glaubenszeugnis dankbar, insbesondere
Magaly Urrutia. Bei Dr. Judith Schönsteiner und Dr. Miriam Leidinger
bedanke ich mich für den anregenden fachlichen Austausch. Sehr herzlich
möchte ich mich bei Brigitte Denger, Dr. Julia Rojahn, Philipp Denger und
Christina Schmalenbach für ihre Korrekturen bedanken. Mein ganz be-
sonderer Dank gilt letztlich meinem Mann Eduardo Maciel, unseren Kin-
dern Nahuel und Fidel wie auch meinen Eltern Brigitte und Ulrich Denger,
die mir immer wieder Kraft gegeben haben.

San Salvador, den 19. 09.2018

Theresa Denger
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Kapitel 0:
Jon Sobrinos theologische Biographie

0.1. Einleitung: Theologie ist immer biographisch

Diese Arbeit geht von der Prämisse aus, dass jedes Denken auf Erfahrung
gründet und verändernd auf die geschichtliche Wirklichkeit wirkt, also
Geschichte schreibt. Es ist somit vom ersten Moment an politisch. Am
Beispiel des Theologen Jon Sobrino wird die Verzahnung von Realitätser-
fahrung und Reflexion besonders deutlich, weil zum einen seine Lebenser-
fahrung zwischen den Welten und zwischen Leben und Tod besonders in-
tensiv und bedenkenswert scheint und er sich zum anderen der Erfah-
rungsgebundenheit seines eigenen theologischen Denkens bewusst zeigt
und die biographische Dimension seiner Theologie offenlegt.

Um sein theologisches Werk verstehen zu können ist es daher notwen-
dig, zunächst seine theologische Biographie nachzuvollziehen und diese in
den größeren Rahmen seiner theologischen Methode des „Ausgehens von
der Realität“ zu stellen. Im Folgenden skizziere ich einige paradigmatische
Stationen seines Lebens und stütze mich dabei vor allem auf seine auto-
biographischen Notizen. Dies ermöglicht nicht nur eine möglichst reali-
tätstreue Nachzeichnung seines Lebens, sondern trägt zugleich Sobrinos
theologischer Interpretation des Erfahrenen Rechnung. So übernehme ich
im Folgenden seinen autobiographischen Leitbegriff des „Schlummers“ in
seiner dialektischen Spannung zum „Erwachen“ wie auch den des Marty-
riums als Ort des Schreckens und der Hoffnung.

0.2. Kindheit und Jugend – Spiritualität der Praxis und Primat des
Realen

Jon Sobrino wurde 1938 in Barcelona geboren und wuchs in Bilbao auf. Von
seiner Kindheit und Jugend erinnert er sich besonders an seine Abneigung
gegenüber einer realitätsenthobenen Frömmigkeit und Kirchlichkeit und
seiner Vorliebe für das Reale und Berührbare, für das praktische Handeln1.

1 „Mein persönlicher Glaubensweg hatte nichts Frommes an sich. „DieHeiligen“ beeindruckten
mich zwar, aber gerade hinsichtlich ihres Realcharakters, nicht aber als Bezugspunkte from-
mer Praktiken oder Fürsprecher, ebensowenig als Anwälte zum Schutz vor dem Bösen… Ich
war auch nicht besonders kirchlich und hatte keinen besonderen Gemeindebezug. Weder das
Christentum mit seiner Erhabenheit und Apotheose noch all die Karwochen, Krippendar-
stellungen usw. haben meine Aufmerksamkeit erweckt. Ich hatte noch keinen blassen
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Schon in frühen Jahren fühlte er sich einem ethischen Imperativ verpflichtet,
der zunächst nicht unter religiösem Vorzeichen stand und aufgrund seines
unbedingten Charakters keiner religiösen Vermittlung bedurfte: „Die Red-
lichkeit gegenüber einem Imperativ war ein wesentlicher Punkt. Dies wurde
mir schon sehr früh von meinem sozialen Umfeld, besonders von meiner
Familie vermittelt. Inhaltlich bedeutete jene Redlichkeit, dass man das Gute
tun muss, und dies hat unbedingte Gültigkeit.“2 Später erfuhr er in der
Kapelle des Ignatius von Loyola den Imperativ auch in religiöser Sprache als
Ruf in die Nachfolge Christi3. Die existenzielle Erfahrung der Nachfolge
bzw. des Glaubens hatte so für Sobrino vor allem realen Charakter, insofern
sie von der Realität ausging und auf sie gerichtet war: „Mein Leben war also
von einer Realität gestaltet, die forderte und der man gehorchen musste.“4

Die ihn tragende Wirklichkeit zeigte sich als ein Gott, der in die Praxis ruft.
Jahre später charakterisiert Sobrinos Novizenmeister seinen Glauben als
„kantianische Spiritualität“5. Auch seine Berufungserfahrung in den Orden
beschreibt Sobrino als nackten Imperativ6. Derselbe Imperativ wirkte auch
in seiner Entscheidung, ein Jahr nach seinem Eintritt in den Jesuitenorden
als 19jähriger nach El Salvador zu gehen7, wo er zunächst drei Jahre bis zu
seinem Studium blieb.

Nach Sobrinos eigener Einschätzung erhielt jener Primat des Realen und
die damit verbundene Spiritualität der Praxis Jahre später Einzug in seine

Schimmer davon, was dasWort „religiös“ bedeutete, aber fürmich hatte dies nichtsmitGott zu
tun.“ J. Sobrino, Breves escritos autobiográficos, 04.09. 2012, unveröffentlicht, 1–7: 2. Die in
dieser Arbeit spanisch aufgeführten Schriften Sobrinos werden in eigener Übersetzung zitiert.
Aus Platzgründen werden die spanischen Originalzitate nicht eigens aufgeführt.

2 Ebd. Sobrino fährt fort: „Dieses Tun war gewiss in einem religiösen Kontext situiert, aber
obwohl ich in meiner Jugendzeit zehn Jahre bei Jesuiten zur Schule gegangen bin, hatte der
Imperativ nichts ignatianisches oder jesuitisches an sich.“ Ebd.

3 Ebd. In dem 1976 verfassten ersten Entwurf seiner Christologie widmet Sobrino einen großen
Teil der Fundamentalmoral als konstitutiven Bestandteil der Christologie. Siehe das Unter-
kapitel „Fe de Jesús y Moral Fundamental“, in: J. Sobrino, Cristología desde América Latina.
Esbozo a partir del seguimiento del Jesús histórico, Ediciones Centro de Reflexión Teológica,
Mexico 1976, 107–136.

4 J. Sobrino, Breves escritos autobiográficos… 2.
5 „Hier [in El Salvador im Jahr 1957], sagte mir dann mein Novizenmeister Pater Bariáin, dass
ich eine „kantianische Spiritualität“ hätte, und da war wohl etwas Wahres dran.“ Ebd., 3.

6 „Als ich bei den Jesuiten in der Oberstufe war, spürte ich jenes, das ich „Imperativ“ genannt
habe, in einer besonderen Weise, und es wurde mir zur „Berufung“. Das Fundamentale war
dabei der Wille Gottes, der in die Tat umgesetzt werden musste.“ Ebd. Siehe auch: „1956 trat
ich der Gesellschaft Jesu bei. Der Grund dafür war der nackte Imperativ. (…) Ich glaube, dass
es ein nackter Imperativ war, der auf Gott verwies, wer immer dies auch sein mag.“ Ebd.

7 „Ein Jahr später wurden Freiwillige für die Mission in El Salvador gesucht, ich erklärte mich
bereit und kam, das war 1957. Der Imperativ war am Werk.“ Ebd.
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Theologie8. Das Prinzip Realität wurde Sobrino zur Richtschnur: „Negativ
ausgedrückt kann etwas Irreales nicht zum Realen führen. (…) Positiv
formuliert war es das Reale, das schlussendlich – und vor allem in Zen-
tralamerika –mein Theologietreiben geleitet hat.“9 Wenn Gott demnach als
wirklich existierend bekannt wird, dann kann er nur in wirklichen Dingen,
Ereignissen und Personen – in Welt und Geschichte – erfahren und erkannt
werden. Hier sei bereits vorweggenommen, dass Sobrino das Wahre und
Reale in seinem Eintauchen in die Welt der Armen erfuhr, welche somit zur
primären Quelle seiner Theologie und zum primären Ort der Gotteserfah-
rung wurde10. Das Prinzip Realität schlägt sich zum einen in seiner beim
Menschen Jesus von Nazareth ansetzenden Christologie nieder11, und zum
anderen darin, dass er theologische Begriffe im Ausgang von der Realität
weitgehend zu konkretisieren sucht. So beschreibt er Sünde als das, was tötet
und Gnade als jene Liebe, die in den Märtyrern erfahrbar wurde12. Es fällt
auf, dass Sobrino auf Gott immer erst nachträglich zu sprechen kommt, ja,
dass er nur imAusgang erfahrener und gedeuteter Realität die Rede vonGott
wagt: „Von diesen Realitäten her habe ich später verstanden, dass man den
Sprung in die transzendente Realität – zu Gott – wagen kann.“13 Entgegen
dem herkömmlichen Verständnis von Transzendenz als etwas jenseits der
Realität Stehendes und ihr Entzogenes verweist Sobrino mit dem Tran-
szendenzbegriff auf eine Art tiefste Wirklichkeit, auf ein tiefgründiges
Diesseits und nennt dies Gott. Diese transzendente Wirklichkeit lockt den
Menschen nicht nach oben aus der Welt heraus, sondern zieht ihn immer
tiefer in sie hinein14.

8 „Ich glaube, etwas davon ist in meine Art, Theologie zu treiben eingeflossen, weiß Gott, ob
zum Vor- oder Nachteil.“ Ebd., 2.

9 Ebd.
10 Siehe dazu folgenden Kommentar: „Persönlich zweifle ich nicht daran, dass man von den
Armen aus die Realität besser erkennt und die Offenbarung Gottes besser versteht.“ J. Sob-
rino, Brief von Jon Sobrino SJ an den Generaloberen des Jesuitenordens –Dezember 2006, in:
Wenzel, Knut (Hrsg.), Die Freiheit der Theologie. Die Debatte um die Notifikation gegen Jon
Sobrino, Matthias Grünewald Verlag, Ostfildern 2008, 26–35: 34.

11 „Deshalb hat mich die Christologie als Ausdruck einer sehr realen Wirklichkeit – Jesus von
Nazareth – viel stärker angezogen als andere theologische Themen, seien diese auch noch so
wichtig und notwendig.“ J. Sobrino, Breves escritos autobiográficos… 2.

12 „Real ist die Sünde, die dauerhaft inMenschenmengen und Skulpturen und immenschlichen
Herzen erscheint und verbleibt. Ich habe sie als jenes definiert, das zum Tod führt. Real ist die
Gnade, die in Romero erschienen ist, in den Köchinnen unserer Kommunität, in den Mär-
tyrern, in den Guerilla-Kämpfern, im Klerus und in den Ordensleuten, die ihr Volk lieben…“
Ebd., 2 f.

13 Ebd., 3.
14 Damit schließt sich Sobrino der Neuformulierung des Transzendenzbegriffs durch Ignacio
Ellacuría an. Im Rückgriff auf die Philosophie Xavier Zubiris beschreibt dieser Transzendenz
„als etwas, was transzendiert in, und nicht als etwas, was transzendiert aus; als etwas, was
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0.3. Blind in der Welt der Armen – als junger Missionar in El
Salvador

Dass dieWirklichkeit zum Leitprinzip der Theologie Sobrinos geworden ist,
lässt sich gewiss erst im Rückblick auf eine lange theologische Biographie
erkennen und im Zusammenhang mit der in den 1960er Jahren in Latein-
amerika entstandenen Befreiungstheologie verstehen. So hat sich diese von
Anfang an dadurch ausgezeichnet, von der Realität der Armen aus zu
denken und ihnen den Vorrang einzuräumen15. Wenn Sobrino auch die
Realität als Ausgangspunkt theologischen Denkens und als Ort der Real-
präsenz Gottes erst als Resultat seines eigenen theologischen Erkenntnis-
prozesses fasst, so lässt sich seine Biographie rückblickend doch als eine
Suche nach der tiefsten Realität lesen. Sobrino selbst interpretiert diese
Suche als ein existenzielles Unterwegssein zwischen Schlummer und Er-
wachen. So überschreibt er zwei wichtige Etappen seines Lebens in Anleh-
nung an Kants Rede vom Erwachen aus dem dogmatischen Schlummer mit
den Worten: „Erwachen aus dem dogmatischen Schlummer“16 und „Er-
wachen aus dem Schlummer grausamer Unmenschlichkeit“17.

Sobrino charakterisiert sein Leben als jungerMissionar in El Salvador als
eine Zeit des Schlummers, und zwar in jener zweifachen Hinsicht. Als eu-
ropäischer Missionar wusste er weder die Mündigkeit seiner Adressaten zu
schätzen noch ließ er sich von ihrer Armut existenziell berühren. In Über-
einstimmung mit dem eurozentrierten und kolonisierenden Missionsver-
ständnis der vorkonziliaren Kirche sah er sich dazu berufen, die Einhei-
mischen aus ihrem Aberglauben zu befreien und zu einem Glauben nach
europäischem Vorbild zu verhelfen. Damit sollte einerseits diesen das See-
lenheil garantiert werden, und andererseits sollte die europäische Kirche um

physisch zu mehr antreibt, aber nicht herauszieht; als etwas, was zugleich vorantreibt und
zurückhält. In dieser Vorstellung heißt, sich geschichtlich – und das meint personal – nach
Gott auszustrecken nicht, das Menschliche, die reale Geschichte preiszugeben, sondern zu
seinen Wurzeln vorzustoßen, es heißt, dass das, was schon wirklich gegenwärtig war, noch
dichter und wirksamer gegenwärtig wird.“ I. Ellacuría, Geschichtlichkeit des christlichen
Heils, in: Ders., J. Sobrino (Hrsg.) Mysterium Liberationis –Grundbegriffe der Theologie der
Befreiung, Bd. I (Luzern 1995) 313–360: 318

15 Sobrino erklärt diese Methode in Anschluss an J.C. Scannone folgendermaßen: „Die latein-
amerikanische Theologie (…) ist aus einer gelebten Praxis der Befreiung entstanden, wenn
diese auch noch so zögerlich gewesen sein mag. Mit anderen Worten hat zuerst ein theolo-
gischer Kontakt mit der Realität existiert, und zwar sogar noch vor der Reflexion über die in
diesem Kontakt implizite Theologie: die Praxis, die Liebe und die Gerechtigkeit unter den
Unterdrückten real werden zu lassen.“ J. Sobrino, El conocimiento teológico en la teología
europea y latinoamericana, in: ECA 322 (1975) 426–445: 434 f.

16 J. Sobrino, Breves escritos autobiográficos… 4.
17 Ebd., 5.
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Ableger auf dem lateinamerikanischen Kontinent bereichert werden.18

Sobrino sagt über sich selbst: „Ich war also ein typischer „Missionar“ mit
guten Absichten und gleichzeitig eurozentrisch und blind gegenüber der
Realität.“19 Obwohl er in der Welt der Armen war, nahm er sie nicht wahr
und blieb somit bis auf weiteres blind für die reale Welt20, taub für die aus
dieser hervorgehenden Anfrage an die eigene Person und den Glauben und
verschlossen gegenüber dem aus ihr hervorquellenden erlösenden Ge-
heimnis. Als Missionar aus der ersten Welt war Sobrino gekommen, um zu
lehren und die vermeintlich in Europa gepachtete Wahrheit zu verkünden,
nicht jedoch, um von den Armen eines besseren belehrt oder gar bekehrt,
erweckt oder erlöst zu werden.

0.4. Erwachen aus dem dogmatischen Schlummer – Philosophie-
und Theologiestudium in den USA und in Deutschland

Nach seinem dreijährigen Aufenthalt als Missionar in Zentralamerika und
Kuba kehrte Sobrino zum Studium in die sogenannte ersteWelt zurück. Von
1960 bis 1965 studierte er Philosophie und Ingenieurwissenschaften in St.
Louis (USA). Nach einer kurzen Unterrichtstätigkeit in El Salvador ging er
zum Theologiestudium an die jesuitische Hochschule St. Georgen nach
Frankfurt (1966–1970). Während Sobrino in seinen autobiographischen
Bemerkungen sein erstes Studium nur am Rande erwähnt, misst er seinem
Theologiestudium eine weitaus größere Bedeutung bei und verortet hier sein
erstes Erwachen.

Wie sich Sobrino erinnert, ist er mit Kant, Hegel, Marx und Sartre durch
die Aufklärung hindurchgegangen und hat vieles, was er einst als selbst-
verständlich genommen hatte, kritisch zu hinterfragen gelernt. Gott hatte
plötzlich an Selbstverständlichkeit verloren, und mit ihm auch Christus und
die Kirche, wie sie seinerzeit im spanischen Kulturkreis tradiert wurden.21

18 Vgl. J. Sobrino, Despertar del sueño de la cruel inhumanidad, in: Ders., El principio mi-
sericordia. Bajar de la cruz a los pueblos crucificados, UCA Editores, San Salvador ³1999, 11–
28: 12 f; im englischen Original erschienen unter dem Titel „Awakening from the sleep of
inhumanity“, in: Wall, James M.; Heim, David (Hrsg.), How my mind has changed, Grand
Rapids 1991, 158–173.

19 Ebd., 13.
20 „Ich muss gestehen, dass bis 1974, als ich endgültig nach El Salvador zurückkehrte, die Welt
der Armen bzw. die reale Welt für mich nicht existierte.“ Ebd., 12.

21 Vgl. J. Sobrino, Despertar del sueño de la cruel inhumanidad… 13. Siehe auch: „In Philo-
sophie geriet Gott unter Verdacht. Die Lehrer des Verdachts waren u. a. Anaxagoras, Kant und
Feuerbach. Eine besondere Wirkung hinterließ die religiöse Krise Unamunos, wie sie in der
Literatur zum Ausdruck kommt. (…) Auch der scharfe Atheismus Nietzsches und Sartres
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